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den übrigen Wissenschaften für ihren Bereich abgesprochen her ıcht theorielos iın das interdisziplinäre Gespräch ein-
wird. Metz stellte 1ın aller Schärfe die Aporiıen dar, 1n die bringen können, weıl sıe dann „unmittelbar 1n den Ideo-
die Theologie durch ıhren Universalitätsanspruch un: iıhr logieverdacht un: ın die Gefahr eiınes heimlich beanspruch-
7zweıtes Kennzeıchen, ihre Kırchlichkeit, 1m interdisz1ıplı- ten kognitiven Totalitarısmus“ geraten würde. Es könnte
naren Gespräch geraten.War spricht die Theologie iıhre Aufgabe se1n, ıhren Universalitätsanspruch „1N prak-
nıcht SCrn VO  —$ iıhrem Universalitätsanspruch und erkennt tisch-kritischer Intention“ interdiszıplinär ZUr Geltung
auch eınen echten Pluralismus VO  } Erkenntnisweisen und bringen.
Wissenschaftsformen A aber damıt 1St das Problem nıcht Auch auf Be eaa Kennzeichen, die Kıirchlichkeit, wird
gelöst. Metz sieht die Schwierigkeit „Verzichtet die die christliche Theologie nıcht verzichten können. Denn
Theologie aut ede Universalität 1n ihrer Theoriebildung, qcQhristliche Theologie als kirchenlose Theologie würde ihre
dann wird s$1ie entweder traditionalistisch oder paßt sıch Identität nıcht bewahren können. Eıne Möglichkeit, die
beim Aufnehmen Fragen un Probleme, bei ıhrem Kirchlichkeit 80080 ın das interdiszıplinäre Gespräch e1IN-

rıngen können, sieht Metz ın der Theoriefähigkeit derso  ten Lernprozeßß, ungeschützt und blind A} ohne
jede eigene produktive und normatıve raft Beansprucht Kirchlichkeit 1m Zusammenhang mM1t der Institutionalisie-
S1C hingegen in ıhrer Theoriebildung Universalität: wIı1ıe 1St rung. Wenn auch die AauUsSs der interdiszıplinären Forschung

für die Theologie siıch ergebenden Probleme während dessıie dann 1in diesem Ganzheitsanspruch überhaupt noch
theoriefähig un: damit interdiszıplınär gesprächstähig?“ Kolloquiums 1n Rheda nıcht ausdiskutiert und 1n allem
Die Theologie wird einerseıts auf ıhren Universalitäts- einer Lösung entgegengeführt werden konnten, herrschte
anspruch ıcht verzıichten können, WEeNn S1e nıcht ıhre doch Übereinstimmung über die Notwendigkeıit einer Be-
Identität aufgeben will, andererseits wiırd sS1e diesen Unı teiligung der theologıschen Fächer interdisziplinären
versalıtätsanspruch VO wissenschaftstheoretischen Aspekt Gespräch.

Das okumenische Diılemma M Kambf gegen den Rassısmus
Der Weltrat der Kırchen 1St 1n eın böses Dılemma geraten ıtische Realıtiät geratenden Aktion. Was das bedeutet, hat
mıt dem Beschluß se1ines Exekutivausschusses 1ın Arnolds- Schmauch erhellt, als 1n seiner Analyse „Theologıe
haın VO September 1970, für 19 Wıderstandsorganı- der Revolution“ („ Wort und Wahrheit“, Julı/August
satıonen bedrängter Völkergruppen, VO  - allem 1m sudlichen 1970, 291—303) darauf hinwies, da{ß evangelısche Ww1€e
Afriıka, 200 000 Dollar als Sozialbeihilfen freizugeben. katholische Theologie ıne „soziologische und politische
Es 1ISt die Rate der VO Zentralausschufß 1969 1n Blindheit“ ihrer Aussagen erkennen lasse. Er Sagt 0S  9
Canterbury bewilligten Summe VO  - vorläufig einer Mil- „dıese Blindheıit 1St für die Theologıie siıch konstitutiv“.
lıon Dollar (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 494, Es se1 vergeblich, WE die Theologie versuche, die Welt
bzw Jhg., 461) Dıie Entscheidung wurde einstim- auf Grund eigen-theologischer Kategorien empirisch
m1g gefaßt un: 1St keine Neuerung. Doch W as erfassen. Es scheint, da{fß dieses Problem 11U  — den Welt-
schon 1968 1n Uppsala erhebliche Bedenken bei manchen kırchenrat und allen seinen Mitgliedskirchen gestellt 1St

Doch dürfte ein Fehlurteil VO  ; Schmauch se1in, wennKreıisen, auch bei der russisch-orthodoxen Delegation, er-

un W as dann in Canterbury manchen Abstri- OS auf die überinterpretierte Enzyklika „Populo-
chen bei der Wahl der Prioritäten 1mM Kampf den 1U progress10“ (Nr 31) gestutzt die These vertritt:
Rassısmus, den weißen wohlgemerkt, geführt hat, brach „Das Zeugn1s VO  ; Kreuz und Auferstehung MUuU 1 gC-
NUu nach der mpörung über die Geiselverschleppungen gebenen Fall der Akt des gewaltsamen Sturzes der be-
in Lateinamerika wWw1e die Luftpiraterie der palä- stehenden Staatsgewalt se1in. Darın außere siıch die Ge-
stinensischen Befreiungsfront mMi1It großer Schärte durch genNnWart (jottes 1n der Realıtät.
der flammende Protest etablierter Kırchen miıt schwarzer Diese zugespitzte These erleichtert das Verständnıis des
Rebellion (Südafrıka, Rhodesien, Mozambique und An- ökumenischen Dilemmas nach dem in Uppsala beschlosse-
gola), aber auch 1ın kirchlichen Kreisen der USA und NEeIl Kampf den Rassısmus, SENAUCIT gesagt: den

Versuch VOTL allem amerikanischer Denominationen, dieEuropas Dıie Geringfügigkeit des finanzıellen Aufwands
1St besonders gee1gnet, die umstriıttenen Prinzipien, die urchtbaren Anklagen der Schwarzen, ausgesprochen VO  u

ın der Sache geht, aufzuzeigen, da s1e ıne ernste Be- Präsident Kaunda w1e dem Dichter James Baldwin ın
drohung der Einheit des Weltkirchenrates ankündıgen: Uppsala und in der Forderung nach 500 Millionen Dollar
Darüber hinaus hat der Streıit Bedeutung für die Arbeit Reparatıiıonen amerikanischer eger für begangenes Un-
VO  } ODEPAX WwWI1e überhaupt für das weıtere Reiten recht der weißen Kırchen se1t dem Sklavenhandel konkre-
einer ökumenischen Solidarıität. ıslert. Jetzt werden die Probleme der theologischen (je-
Es erweıst siıch Jetzt, daß WIr 1in 1ne neue Phase des sellschaftskritik 1m wahrsten Sınne polıtisch und nötıgen
Okumenismus eintreten, VO:  3 der auch das überaus erfreu- ZUufr Besinnung auf die rTrenzen des Evangelıums. Dıe Z

Einheit des Glaubens und der Kirchengemeinschaft heran-ıche „Arbeitsdokument“ des vatıkanıschen FEinheitssekre-
arlats „Reflexi:onen un: Anregungen für den ökumen1- reitende Okumene, den Iraum eınes wahrhaft unıversa-
schen Dialog“ noch keine Kenntnis nımmt (vgl ds Heft, len Konzıils 1n Jerusalem VOT ugen (Kardınal Suenens),

wırd polarısıert durch die ZUT unauthaltsamen Notwen-508), sSOWen1g WI1E die „Richtlinien“ des Theologen-
kongresses Brüssel,;, die eın entschiedenes ngagement digkeıt heranreifende, vermutlıch ohne revolutionäre
für die Freıiheıit A Unterdrückten ordern. Es geht da kte Sal nıcht mögliche Gesellschafts- und Weltwirt-

ıne metabasıs e1s allon NOS, den Sprung VO  — schaftsreform, die bedrohlicher werdenden Konflikte
zwiıschen den reichen Industrienationen und den Völkerntheologischer Gesellschaftskritik ZUr konkreten, in die p-
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der Dritten Welt bestehen. Das 1St die Sıtuation heute. Kredit se1nes Landes nıcht auch och durch eiınen Kultur-
Okumenische Eınigung 1St nıcht mehr erhalten ohne kampf strapazıeren wollte.
die Inangriffnahme des soz1alen Engagements, und dieses Die wirksamsten Angriffe kamen AUS der EK  O Schon
bedroht die Sökumenische Einheit bzw entlarvt die Kır- Auftakt spürte in  — die Richtung, Aaus der der Wınd
chen 1n ıhren polıtıschen Fesseln. Wıe weıt die Dıinge 1n kommt. Der Tübinger Missionswissenschaftler eyer-
den USA schon ZuUur Zerreißprobe innerhalb der Kirchen haus erklärte, die derzeıtige Entwicklung der Okumeni-
drängen, zeıigte der Bericht 1n „The Christian Century“ schen ewegung habe „antıchristliche Züge  e<{ Er machte
(2 /0) „Polarızation within the Churches“ Presby- datür die Protessoren Hoekendijk (Holland) un: C0X
ter1anern, Methodisten und Anglikanern (vgl Herder- (New York) SOWIl1e den Exekutivsekretär der Genter Ab-
Korrespondenz ds Jhg., 469), aber auch der EI- teilung Aur Weltmission und Evangelisation“, Pfir
schreckende Entwurt einer „Black Theology and Black Hollenweger, verantwortlich (epd, 70) Dıie Einheit
Liberation“ VO  . C’one (Union Theological Sem1- der Christen werde VO Theologischen 1Ns Humanıstische
NarYy, New York: eb VO 16 70) MI1t der Entfaltung verkehrt. Er trat damıt den schwachen Punkt des VOon

der schockierenden These „Blacko 1St nıcht 1LLULE Velr- Generalsekretär Blake gesteuerten Kurses: den Ver-
einbar mit dem Evangelıum Jesu Christi: s1e ıSst das van- such, die mangelnden Fortschritte des dogmatischen Dia:-
gelium Jesu Christi“, und ZW arlr deshalb, weıl die weiße logs durch die Prioritäten der Aktion VO  . ‚Kirche und
Mittel- und Oberklasse das originale Menschseıin der Gesellschaft“ umgehen, W1e S$1e besonders VO  . der PON-

doner Rassenkonterenz des Weltrats Ende Maı 1969 e1IN-Schwarzen geradezu vernichtet habe und Jjetzt das vVan-
gelium NnUuU  — noch schwarz se1n könne, wenn echt 1St. geleitet wurden (ebd 315), den Realitätswert des
Alles dies hılft, die mi1t dem Beschlufß des Exekutivaus- westlichen Christentums Beweiıis stellen. och

iInNnan annn überzeugende Aktionen ıcht MAaANaAaSeCN, —-schusses geschaftene Lage konkret sehen.
lange eın Glaubenskonsens dahintersteht, der S1e 1N-
deutig rechtfertigt.Das Spektrum der Opposiıtion Da{iß fehlt, brachte das offizielle Protestschreiben von

Landesbischof Dietzfelbinger als Vorsitzender des Rates
Die 9 die schärfste un: anhaltende Kritik kam be- der EKD Blake deutlich ZUur Sprache (epd, 70)
greiflicherweiıse AUS Südatftrıka und Rhodesien. Von den Seine Argumente teils emotional, WE die
Reaktionen der dortigen Presse schweigen, erklärte \ —> „außerordentliche Unruhe nıcht weniıger Kirchenglieder”
SdI der anglikaniısche Bischof Zulu, einer der farbigen über die Zuwendung VO  ; 200 0O0Ö Dollar für rassısch Un-
Präsıdenten des Weltkirchenrates, INa  - hätte VOTL der Ent- terdrückte beschwor, teils berief sıch auf „manche lie-
scheidung den südafrikanischen Kirchenrat konsultieren der“ der Kırche, die sıch in der Dritten Welt auskennen
mussen, weıl Repressalıen der Regierung des remier- un: bereıts mıiıt Kirchenaustritt drohen. Überwältigend
mınısters Vorster drohen, der sogleich ıne perrung der diese Vorbehalte nıcht. Dıie kirchlich engagierte
Beiträge südafrıkanıscher Kırchen den Weltrat tOor- yrodße Wochenpresse SPIang miıt lauteren Argumenten
derte. Denn NnUu  3 könnten Ja „die Befreiungsbewegungen 1im dem Ratsvorsitzenden bei und brachte damıt die bekann-
Namen Gottes Mord verüben“. Man sprach 1in Johannes- ten Reserven SAUEN Sprache. „Christ und 1t « C 7/0)
burg VO  e} einer „gemeınsamen Front des Weltrates un:' 1e1ß dem Tıtel „Contra Genf“ vernehmen: „dıe
der deutschen Sozialdemokratie“, da Minısterpräsident heutige christliche Generatıon, die MI1t echt den Rassıis-
ühn gleichzeitig die Miıttel der Friedrich-Ebert-Stiftung 111US verurteilt“, musse sıch davor hüten, „dafß S1e hre
angeboten hatte, die Enttäuschung VO  3 Sambia über konkreten Aktionen MI1t dem Makel der Ungerechtigkeit
die deutsche Mitarbeit Staudamm VO  a} Cabora Bassa durch einseit1ge Parteinahme“ elaste. Als ob mMan nıcht

mildern. urch alle südafrıkanıschen Kırchengemeın- VO  - lutherischen Politikern gelernt hätte, dafß jedes Ve1 -
schaften VO  - Anglikanern über Methodisten bis den antwortliche Handeln 1im politischen Raum dem
Reformierten einschließlich Rhodesiens wurde die Unter- simul Justus et. steht un: der Vergebung bedarft,
stützung VO Gewalttätigkeit tür unvereinbar erklärt mı1ıt w1e die Formel lautet. „Wenn die Okumene schon keine
dem Evangelium un eın Austrıtt AausSs dem Weltkirchenrat besseren Ideen besitzt, geSCH den Rassısmus anders als
CrWwWOSCH, dem anglikanischen Bischof VO  3 Salisbury mi1ıt einseıtigen Geldspenden vorzugehen, dann fragt Man

als Schrittmacher. Dıie mpörung lag mehr beim kirch- sıch wirklich, aru S$1e be1 der ersten spektakulären
lıchen Establishment als bei der akademischen Jugend, die Aktion nıcht auch die Juden 1n Polen und Rußland, dıe

der zweıdeutigen Stellung der Kırchen ZUur Gewalt- Inder in Kenia, dıie Südsudanesen uUSW. unterstuützt hat  «
anwendung des Staates die Schwarzen Kritik übte. Der SONST feinsinn1g nuancierende evangelische Litera-
S0 kam alsbald sicher nıcht ohne Einflufßnahme des turkritiker Beckmann schlug 1mM „Rheinischen Merkur“
Südafrıka bereisenden Generalsekretärs Blake dazu, (25 70) gewaltig auf die Pauke „Politische (jouver-
da{ßß sıch der Südafrikanische Kirchenrat dem ruck Vor- Kırche“. Er verteidigte Dietzfelbingers „mutl-

wiıdersetzte und das Verbleiben 1M Weltkirchenrat SCmHh Brieft“ die Jeichtfertige Unterstützung der Gen-
beschlo(ds, bei gleichzeitiger Distanzıerung VO  - der inkri- ter Entscheidung durch den Präsidenten des Luthe-
mınıerten Geldbewilligung und einer Selbstanklage W C rischen Weltbundes, Prof. Juva, der dazu erklärt hatte,
SCmH Versagens in der Rassenfrage. Die Entscheidung VO  - s1e beruhe „auf eiınem Akt des‘Glaubens und nıcht auf PO-
Arnoldshain wurde ormell als Antwort auft ıne lıtiıschen Erwägungen (epd, Dl 7/0) Beckmann tor-
Unrechtssituation anerkannt („Church Tımes“, 25 70) derte anstelle VO  3 Geldzuwendungen tür revolutionare
remıer Vorster nannte die Erklärung schwach. Er könne Gruppen ein „kirchliches Handeln“, ıne Verurtel-
keine Kompromıisse 7zulassen. Tatsächlich 1e Zzwel lung derjenıgen Kırchen, die sıch dıe Rassensolida-
Ptarrer ausweısen; die tür die Aktion VO  a ent plädiert rıtÄät vergehen. Statt dessen lasse IN  ; „den Skandal
hatten. Doch eine Woche spater ZOß seıne Drohung VOL schmoren“, dafß ın Südatfrıka die Schwarzen nıcht mit den
dem Parlament zurück, weıl ohl den internationalen Weißen gemeinsam Gottesdienst halten dürten.
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Die Motive der ökumeniıschen Aktion Frage seıt Evanston 1954 wırd darauf hingewiesen, dafß
inzwischen 1ne große Zahl farbiger Kirchen dem ORK

Es 1St erstaunlıch, da{fß 1mM Wırbel der nervenautreibenden angehört, VO  3 denen ein1ıge mıiıt rassıschen Freiheitsbewe-
Nahostkrise eın Vorgehen des Exekutivausschusses des SUNSCH verbunden sind. SO 1sSt ıne Verwicklung 1n die
Weltkirchenrats ımmer noch nıcht verstanden wird, nach- spannungsreıichsten Felder der Weltpolitik unausweichlich.
dem die Absage den Rassısmus Se1It der Zweıten oll- 35  1€ Christenheit ann auch hier iıhren Grundsatz einer
versammlung 1ın Evanston 1954 ständıg durchdiskutiert prinzipiellen Ablehnung VO  $ Gewaltanwendung nıcht
worden und iın Uppsala 1968 der Entschlu{fß Zur Interven- aufgeben. ber 1St 2Nne ernstie rage, WwI1e S1e den Grund-
t10N grundsätzlıch gefallen WAar. Da sıch Generalsekretär SAt7Zz der Gewaltlosigkeıit 1n der Wirklichkeit dieser Welt
Blake autf Reıisen befand, beantwortete der Genter Direk- ın jedem Falle durchhalten kann.“ Der Prozefß der Er-
LOr für das Programm Zur Bekämpfung des Rassısmus, kenntnis mu{ß weitergeführt werden. In jedem Falle

Sjollema, den Eilbrief VO Dietzfelbinger (epd, IEZ „werden WIr unls5 der Weltverantwortung der Christen
70) Darın heißt . - die Entscheidung VO  $ Arnolds- noch mehr als bisher zuwenden“. Die Vollversammlung
haın, die Befreiungsbewegungen 1m südlichen Afrıka VO  3 Neu-Delhi hat 1961 für Inıtiatıven in der Aassen-
unterstutzen mi1ıt der Auflage, die Miıttel nıcht für miılıtä- frage ine Zusammenarbeit mMı1t den VO  — ıhr etroftenen
rische Zwecke verwenden, se1l „kein drastischer Um- Kırchen vorgesehen. Ob der Grundsatz, 1n diesem Falle
schwung seiner Polıitıik, sondern die Konsequenz einer der Geldvergabe, verwirklicht worden 1St, wırd 1U gCc-
zwanzigjährigen Überzeugung“. Der grundlegende Be- fragt. Ferner, ob genügend geprüft wurde, da{ß 1n Span-
schlu{ß se1 bereits 1969 VO Zentralausschufß 1n (anter- NUuNgSSZONCNHN der Rassenkämpfe nıcht uNersti ewegungen
bury gefaßt worden, und alle Mitgliedskirchen hätten das unterstuützt werden sollten, die ohne Gewaltanwendung
Protokoll erhalten. „Der Gkumenische Rat erhielt die arbeiten. Und ob nıcht die Hergabe VO  3 Geldern 1ne
tormelle Zusicherung VO  3 allen beteiligten Organısat1o- Zweckbestimmung gebunden und hre Verwen-
neN, da{ß die ihnen zugeteilten Beihiltfen nıcht für militä- dung 1mM Einzeltall durchsichtiger gemacht werden musse.
rische Zwecke verwendet werden, sondern tür Rechtshilte- Die Durchführung der Entscheidung des FExekutivaus-
TOSTAMINC, sozıale und medizinısche Hıltfe SOWI1e für Er- schusses iın Arnoldshain VO September 1970 oll ın
ziehungsprojekte Es esteht keın Anlaß, die gegebenen Verbindung mi1t eıner Klärung dıieser Fragen erfolgen. Sıe
Zusicherungen nıcht nehmen.“ Man musse bereıt 1STt demnach AauSgeSeTZL. 7Zusammentassend heißt nn

se1n, dieselben Rısıken einzugehen w1ıe bei der Biafrahıilfe, „Diese Auseinandersetzung hat be] uns einen ogroßen
sıch auch ıne afrıkanısche Befreiungsbewegung Mangel Durchdringung der 1n dieser Erklärung auf-

gehandelt habe Diesen Feststellungen folgt die Autfzäh- geworfenen grundsätzlichen Fragen deutlich werden las-
lung theologischer Erklärungen Z Rassenproblem se1it sen
1954 Der Brief 1St eın Dokument englischen Pragmatıis- Ist das nıcht eben jene VO  3 Schmauch behauptete kon-
11USs stitutionelle „Blindheit“ der kirchlichen, dem Establish-
Keın Wunder, da{ß sıch die Pressekampagne in der BRD mMent verpflichteten Theologıe, WEeNnN S1e die Empıirıe be-
noch mehr zuspıtzte. Selbst die „Frankfurter Allgemeıne wältigen möchte? Ist da der Rückzug der AUS

Zeıtung“ Z 70) beteiligte sıch der Aktion, die be- der Weltverantwortung nıcht ehrlıcher, W CI11I1 iıhre Kır-
vorstehende Tagung des Rates der EKD-West chenleitung einen Tag darauf Jlapıdar erklärte: „Politische
ruck setzen „Keın deutsches Kirchengeld für atrıka- Gruppen sollen nıcht mMi1t kırchlichen Geldern gvefördert
nische Guerrillas!“ mMIt dem Fazıt: Da ökumenische Pro- werden“, zumal wWenn S1e MI1t Gewaltanwendung arbeıten
a den Rassısmus ISt VO  e} vornhereın schief (epd, 70)? ber Kırchen, die politischen Gewalt-
gewesen.“ Man wolle nıcht wahrnehmen, „dafß inzwischen unterwürfig sınd, dürten mit kirchlichen Gel:
längst mMı1t oleich verhängnisvollen Auswirkungen eın dern unterstutzt werden? SO einfach wird ia  - diese
schwarzer, brauner und gelber Rassısmus wütet“.  “ Von heiklen Fragen vermutlich doch nıcht lösen können.
„Buhlereien mMI1t dem schwarzen Mann“ schrieb die „Welt

Sonntag“” (20 70) Das drohende VerhängnitsDer Rat der EKD-West gab angesichts dieser massıven
ampagne September 1970 1n Berlin ıne salomo- Ehe noch ekannt wurde, WwI1e siıch Generalsekretär Blake
nısche Erklärung ab, die aber cchr gut die Vielschichtig- AaUS diesem Dilemma seiner Aktion ZUT Bekämptung des
keit des Problems Z Informatıon der Gemeinden dar- Rassısmus befreien werde, hat ıne Stellungnahme des
legte, umm dıe 5S0S Kirchenaustrittsbewegung nıcht noch ıhm nahestehenden UOrgans des amerikanıschen Protestan-
anzuheizen (vgl. Herder-Korrespondenz ds Ja AT2 f.) t1smus „The Christian Centüury” CZ se1t Begınn
un die „Aktıon Kirchenretorm“ SAamt der Konterenz der des Jahres vereinigt M1t dem englischen „New Christian“)
evangelıschen Studentenseelsorger VO ortag, dıe siıch seine Posıtion OrWCR treftend gekennzeichnet 1n einem

Dietzfelbinger gewandt hatten, nıcht verprellen Leitartikel „Über den TOMMeEN Horror“. Sämtliche Eın-
wände der verschiedenen Opposıtionen wurden der Reihe(epd, und 274 70) Da Generalsekretär Blake sich

noch nıcht habe außern können, wurde vorläufig test- nach sauber aufgezählt, sodann wırd ein erstaunlıches,
gestellt Dıie Zugehörigkeit Zu Okumenischen Rat nötıgt aber vielleicht doch nıcht ganz aNnSCMECSSCNCS AÄArgu-

ment Z rwagung gyegeben: Der Okumen1ısmusalle Mitgliedskirchen, den rohenden Katastrophen der
Welrt standzuhalten, ıhre Ursachen erkennen un sıch musse bıs seiner außersten Dimension gesehen
1im Glauben ihrer Abwehr bewähren. Das Rassen- werden, , „der Leib Christiı mu{fß bereıit se1n, sich selbst

solidarisch ZUuU eıl der SanzcCch menschlichen Famılieproblem gehört den größten derzeıitigen Getahren-
punkten, zumal da neben dem weißen Rassısmus eın far- darzubringen“, musse tür die Entrechteten se1ın Leben
biger erwacht 1St Bequeme Antworten x1Dt nıcht, mMan riskieren. ”  Is die Führung des Weltkirchenrates ıhre

Entscheidung traf, WAar s1ie siıch der besprochenen Risıkenmu{ begreifen, da{f die Jüngere Generatıon Zur Aktıon
bewuft Niemand kennt heute die volle Tragweıte derdrängt. Nach einem Rückblick auf die Erörterung der
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Entscheidung.“ Das lange Schweigen der „weißen“ Kır- Befreiungsbewegungen vermitteln, amit man gemeinsam
chen ZUuUr Gewalrt musse ZUr Vorsicht mahnen angesichts herausfinden könne, W as 1n der gegenwärtigen explosıven
der bescheidenen Anstrengungen, sich mMıit den Opfern der Sıtuation „das VO  - Gott Gebotene“ se1l Zur inkriminier-
Gewalt iıdentifizieren. „Die gyrößte un unvorstellbare ten Entscheidung des Exekutivyvkomitees ın Arnoldshain

selber erklärt Blake dasselbe, W 4as bereits Sjollema anGewalt lauert jener Wende der Geschichte, wenn eines
Tages die Nıchtweißen entscheıden, daß innerhalb der Dietzfelbinger geantwortet hatte: Er verwıes auf die VOT-+-

weißen Welt weder Gerechtigkeit noch Mitgefühl, noch ANSCHANSCNCH Entscheidungen VO  —; Uppsala un Canter-
Vernunft gibt bury. Jedoch fügt Blake ein1ges hinzu: Biısher habe der
Diese Feststellung dürfte 1NSs Schwarze treften. ber Ckumenische Rat die Gewaltanwendung Zur Lösung VOIN

bleibt 1ne Frage, ob nıcht die Kirchen selber die gebotene Konflikten abgelehnt. ber INa  — MUSsSse sich fragen: „Was
Solidarıtät zuallererst 1mM Autstand die Unvernunft csollen die Unterdrückten tun, WEe1n die Gewalt der
der politischen Verhältnisse bewähren sollten, nNnier weißen Unterdrücker unerträgliche Ausmaß e erreicht,
denen S1€e leben, un die Rassenunterdrückung betreiben und worın besteht NSsere Verantwortung 1n dieser Situa-
bzw iıhr nıcht eENTZEHCNTrFETLEN. Eıinige Dutzend eingeker- t10n?“ Schon 1964 se1 diese rage auf der Studientagung
kerter Bischöfe, Pfarrer un prominenter Laıen könnten 7, Mindolo (Sambia) gestellt worden. „Die rage der
un Umständen den Entrechteten mehr helfen und mehr möglichen Gewaltanwendung als eINZ1g verbleibende Al-
ımponı1eren als einıge Tausend weıtgestreuter Dollar, die ternatıve stellt sıch vielen Christen, die für ine gerechte
NUur Z Folge haben, da{fß die Gemeinden den Geldhahn Lösung kämpfen, mıiıt Dringlichkeit Wır kÖön-
tür Öökumenische Aktionen oder zudrehen, w1ıe be- 1ieMN also der rage kıirchlicher Unterstützung tür nier-

reıts 1er un: da geschieht. drückte Gruppen, die sıch CZWUNSCH sehen, Gewalt -
zuwenden, eindeutig nıcht länger ausweichen ... Der
Hınvwelıis darauf, dafß neben dem weißen bereıts eiınenDıie Erklärung V“O  - Blake
gelben und braunen oder schwarzen Rassısmus gebe,

TSt nach Abschlufß der Generalsynode der 1n könne die Tatsache nıcht widerlegen, daß erst die Ursache,
Eutin, die sıch gegen die Rassismuspolitik des Genter nämlich der weiße Rassısmus bekämpft werden musse,
Sekretarıats wandte, hat Generalsekretär Blake seine Folgen mildern oder überwinden. Blake bleibt
ZU Oktober 1970 seine Antwort auf den Protest vVvon also be1 der getroffenen Vorentscheidung un hoflt, daß
Landesbischof Dietzfelbinger veröffentlicht (epd, dıe Fortführung des Gespräches ZUur Entspannung 1m

Weltkirchenrat führen werde. Das 1St nach den Beschlüs-/0) Allerdings ezieht sıch S: auf die oben berich-
sen der nıcht mehr anzunehmen. Vielmehr wiırdtete Erklärung des Rates der EK  C VO 24 September

1970, durch die sıch ermutigt fühle Er verstehe s1e NUu  _ erst recht die Polarısierung beginnen und sıch VOrLr al-
„als ausdrückliches Angebot un: als Eröffnung eines Pro- lem 1in den Vereinigten Staaten emerkbar machen.
esses des gemeiınsamen Nachdenkens, Fragens un: Han- Damıt gerat der Okumen}ische Rat der Kirchen in ıne
delns“ Er werde Zusammenkünfte MIt Vertretern VO  n} Krise

anderbericht

Aukfstieg und Fall der Christlichen Demokratıe ın Chile
Be1 den Wahlen VO September 1970 andete der Kan- Vorgängerıin VO  e 38—19 die iiberal-kapitalistis&xc
didat der Parteı des bisherigen christlich-demokratischen Gesellschaftsordnung nıcht wird. iıne Regierung
Präsiıdenten FEduardo YTeL Montalva, Radomiro Tomıiıc Allende, 1ın der die kommunistische Parte1ı einen maßgeb-

lichen FEinflu{ß ausüben wird, wiırd versuchen, dıe politı-Romero (mıt 27,64 0/9 der Stimmen), abgeschlagen auf dem
dritten Platz, während der Kandıdat der linken Volks- schen, sozialen und wirtschaftlichen Strukturen 1n Rich-
tront (Unidad Popular), Salvador Allende OSsSsens tung auf eın sozialistisches Regiıme hin transformieren.
(36,3 %/0), knapp den ersten Platz VOL dem Kandıdaten Dıes wırd nıcht ohne ernste innere Auseinandersetzungen
der Rechten, Arturo Alessandrı Palma 0/9), errel- abgehen, da die chilenische Oberschicht ıhre bisher über
chen konnte. Nach der chilenischen Verfassung mußte der alle politischen Wırren hinweg geretteten sozialen und
Kongreßß 24 Oktober Mi1t absoluter Mehrheit den wirtschaftlichen Machtposıitionen erbittert verteidigen

Präsidenten den Zzwel stimmstärksten Kandı- ırd
daten des ersten Wahlganges wählen, 7wischen Allende
und Alessandrıi. Der christlich-demokratische Kandıdat Die Republik der liberalen Oligarchen
Tomic schied VO vornherein AUS.

In dieser Konstellation ist darum ein Militärputsch nıchtDıiese Wahl hat historische Bedeutung. WAar aAl-

ten, daß nach der bisherigen Tradition der Kongrefß den auszuschließen, zumal schon das Jahr 1969 VOoO  — Putsch-
Kandıdaten MIt den meisten Stimmen wählen wird, also gerüchten der bisher als traditionell verfassungstreuen
den Sozialiısten Allende. Das hat allerdings bedeuten, Streitkräfte erfüllt WAar. Am Ende dieses Prozesses könnte
daß Chile als ersties Land der Welt einen demokratisch BC- csehr ohl i1ne linksgerichtete Militärdiktatur nach dem
wählten revolutionär-marxistischen Präsidenten bekommt. Muster erus w1e ıne rechtsgerichtete nach dem Muster
Es 1sSt unwahrscheinlich, daß die NC Volksfront, w1e ıhre Argentiniens oder Brasıliens stehen.
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